
über

die offiziellen geolo^isclieii Aufnahmen Badeu'sclier Bäder.

Ein Vortrag in der mineralogischen Sektion der 34. deutschen

Naturforscher-Versammlung zu Karlsruhe gehalten

von

Herrn Professor F. ISaiidbergfei*.

Das Grossherzogtlium Baden gehört zu den an Mineral-

Quellen reichsten Ländern Süd-Deutschlands, und es war von

jeher, besonders aber in neuerer Zeit ist es die eifrigste Sorge

der grossherzogliehen Regierung-, diesen von der Natur dar-

gebotenen Schatz nach allen Richtungen hin kennen zu lernen

und der Benutzung zu eröffnen. Da die bisher bekannt ge-

machten Analysen und die über die geologischen Verhältnisse

veröffentlichten Arbeiten dieses Ziel nicht vollständig errei-

chen Hessen, so beauftragte das grossherzogliche Ministerium

des Innern den Hrn. Hofrath Dr. Bunsen mit der chemischen

Untersuchung der Mineral-Öuellen des mittlen und nördlichen

Schwarzwaldes und mich mit der geologischen Detail-Auf-

nahme der Umgebungen von Badenweiler und Baden, während

Hr. Dr. Schill in Sfockach, jetzt in Freiburg, die gleiche

Arbeit in Bezug auf das Bad Überlingen auszuführen ersucht

wurde. Die Aufnahme der Gegend von Badenweiler ist be-

reits von dem grossherzoglichen Ministerium des Innern als

siebentes Heft d'er Beiträge zur Statistik des Grossherzog-

thiims* veröffentlicht. Es stellte sich als vortheilhaft heraus,

jedesmal die ganze Karte des grossh. Generalquartiermeister-

Stabes aufzunehmen, auf welcher das fragliche Bad liegt,

um sie zugleich als Sektion einer etv^a später auszuführenden

* vgl. Jb. i8S8, S. 712.

Jahrbuch 1S59. o
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allgemeinen Landes-Aufnahme benutzen zu können. So wurden

denn das ganze Blatt MüUheim^ das Blatt Slockach und die

Blätter Rastatt und Ettlingen in Angriff genommen. Die vor-

treffliche Karte im Maasstabe von 1 : SOjOOO, mit sehr zahl-

reichen Höhen-Zahlen versehen, erschien so vollständig ge-

eignet zu der geologischen Aufnahme, dass sie auch bei der

Veröffentlichung direkt übergedruckt und dann mittelst Far-

bendruck kolorirt wurde. Für die nothwendigen Profile habe

Ich die in dem Landes-Archive niedergelegte Original-Auf-

nahme benutzt. Nach meinem Vorschlage wurde ferner

einer jeden Sektion ein zwar wissenschaftlich aber zugleich

möglich allgemein verständlich gehaltener Text beigegeben,

dessen Schluss eine gedrängte Übersicht der Resultate bil-

det, welche sich aus der Untersuchung des entsprechenden

Gebietes für die Wissenschaft und für praktische Zwecke

ergeben. Zugleich wurde bei jeder Aufnahme eine möglich

vollständige Sammlung der Gesteine, Mineralien und Verstei-

nerungen der aufgenommenen Gegend zusammengebiacht, deren

Aufstellung in Verbindung mit der Karte später einen sehr

vollständigen Überblick über die Möglichkeit technischer Unter-

nehmungen und anderer praktischer Zwecke in derselben ver-

schaffen wird.

Die Resultate, welche sich in wissenschaftlicher Beziehung

bei diesen Aufnahmen ergeben haben, will ich mir erlauben

Ihnen vorzutragen.

1. Die Sektion Adüllheim (Badenweiter') umfusst einen Theil

des sogenannten Schwarzwälder Urgebirges, welches nördlich

von dem bei Müllheim in die Ebene hervortretenden Klemm
hach grossentheils aus Gneiss zusammengesetzt ist, während

sie südlich den pyramidalen bis 3690' Meeres-Höhe. anstei-

genden Granit-Stock d6s Blauens berührt. In diesem Gebiete

finden sich im Gneiss Erz-Gänge, die früher ergiebig waren,

gegenwärtig aber seit langer Zeit nicht mehr bebaut werden.

Das Granit-Gebiet ist aus röthlichem grob-körnigem Granite

zusammengesetzt, mit welchem an der südwestlichen Ab-

dachung Oligoklas-Granite wechseln, in denen ich an einem

Punkte Orthit aufgefunden habe. Ferner gehört zu diesen

ältesten Gesteinen der graue Porphyr des Vogelbach-Thals
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bei Badenweiler, dessen ßeziehnng'en zum Granite nicht näher

ermittelt werden konnten. Auf diesen Gesteinen, aber mit

sehr manchfaltigen Fall-Richtuiigen, W., NW, und SW. liegt

dann die in einem hier und da unterbrochenen Zuge von

Badenweiler bis Lenzkirch nahezu senkrecht auf das Strei-

chen des Schwarzwaldes durchsetzende untere Steinkohlen-

Formation. Diese besteht zum orösseien Theile aus Trümmer-

Gesteinen
5

groben Konglomeraten mit Gerollen von mehren

Zollen bis zu einem Fusse, fein-körnigen und zum Theil durch

Feldspath \'«rkitteten sehr harten Sandsteinen und Schiefer-

thonen mit thonigen Anthrazit-Lagern, welche besonders an der

Schwärze bei Oberweüer, bei Schweighof und bei Neuenweg mit-

telst Erfolg-los gebliebener Bauten auf Steinkohle £\^usgebeutet

werden sollten. Die rothen Granite des Blauens, die Gneisse

der nächsten Umgebung und die grauen Porphyre des Vogel-

hach-Thales kommen häufig als Gerolle in diesen Konglomera-

ten vor, welche von Fromherz als Übergangs-Formation betrach-

tet, aber schon 1855 von mir eben so wie die analoge Bildung

bei Offenburg im nördlichen Schwarzwalde als untere Stein-

kohlen-Formation bezeichnet wurden, die vollständig mit der

Schlesischen, Nassauischen und Harzer Grauwacke so wie mit

den Anthrazit-fiihrenden Bildungen von Hainichen in Sachsen

und Thann im Elsass übereinstimmt. Von Versteinerungen

wurde mir in dieser Baden'schen unteren Steinkohlen-Bildung

seither bekannt: Calamites transitionis Göpp. (an allen Loka-

litäten), C. cannaeformis Schloth., C. Voltzi Brongn., Astero-

phyllites elegans Göpp., Sagenaria Veitheimana Sternb. (in

allen Alters-Stufen), Knorria imbricata Sternb., Cyclopteris

tenuifojia Göpp. (bei Badenweiler sehr häufig), Cyatheites

asper Brongn. sp., Sphenopteris dissecta Brongn. Nach diesem

Ergebnisse kafln daher Offenburg nicht, wie neuerdings versucht

wurde, als obere. oder „produktive" Steinkohlen-Bildung ange-

sehen werden, von welcher im Verlaufe des Vortrags auch noch

die Rede seyn wird. Die Anthrazit-Kohle ist hauptsächlich,

wenn nicht ausschliesslich, von Sagenarien gebildet. Die

Durchsetzung dieser Bildung durch jüngere Granite und öuarz-

Porphyre an mehren Stellen des südlichen Schwarzwaldes ist

von Fromhkrz längst nachgewiesen und damit ihr höheres

9*
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Alter gegen das dieser Gesteine ausser Zweifel gesetzt worden.

Ich habe in der von mir untersuchten Sektion solche Djirch-

setzungen nicht beobachtet, darf a.ber als negativen Beweis

hinzufügen, dass ich niemals Gerolle solcher Gesteine in der

Steinkohlen-Formation fand, wiewohl sie am Stockkerg, Binnen

u. a. O. den Granit in nächster Nähe derselben diuchsetzen.

Man wird daher ein Recht haben, sie als die Ursache der

Hebung, Zerreissung und der Umwandlung der Steinkohlen-

Bildung in Hornblendeschiefer ähnliche und durch Feldspath

verkittete Gesteine anzusehen. Im Rothliegenden, welches

bei Fahrnbuck unweit Schopfheim dieser Steinkohlen-Bildung

abweichend aufgelagert ist, finden sich sowohl und zwar

vorherrschend jüngere fein-körnige Granite als auch öuarz-

Porphyre, die mit den oben erwähnten sehr nahe überein-

stimmen. Sie müssen daher hauptsächlich in der Zeit der

Ablagerung der oberen Steinkohlen Bildung und des Beginns

der Ablagerung des Rothliegenden emporgestiegen seyn.

Die Vertretung der Trias auf der Sektion weicht von

den Lagerungs-Verhältnissen der Steinkohlen-Bildung sßhr

wesentlich ab, indem sie, wie alle jüngeren Gesteine bis

zum Tertiär einschliesslich mit nordvvestlichem Fallen vom
Gebirge abfällt und daher die' älteste der das Urgebirge

Mantel-förmig |n mehren Zonen umgebenden Bildungen dar-

stellt, welche an der Oberfläche sehr deutlich Terrassen-

förmig auftreten. Auch die Trias-Bildungen, wiewohl sie

nur in kleinem Maasstabe als Bunter Sandstein, oberer Mu-
schelkalk und mittler Keuper-Letten und in unterbrochenen

Bändern vorkommen, sind von hohem Interesse. Zwischen

dem lokal mit Erzen, Baryt, Flussspath und besonders mit

Quarz-Substanz imprägnirten Bunt-Sandstein der y,Bademoei-

lerer Erz-Lagerstätte«, die durch ihre manchfaltigen und
schönen Zersetzungs-Produkte berühmt geworden ist, und dem
rothen Keuper-Letten tritt nämlich die wärmste Quelle von

Badenweüer mit 22<> Reaumnr hervor. Sowohl ihre Zusam-
mensetzung aus Gyps, Chlorkalzium und schwefelsaurem

Natron, die nur aus dem Gypse des Keuper-Letfens ausgelaugt

seyn können, als die geringe Quantität, in welcher diese

ßestandtheile vorhanden sind, steht mit dieser Ansicht in
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der wünschenswertliesteii llbereinstimmnng. sowie auch der

ümstaiul, dass die wärmste Quelle das höchste Niveau ein-

nimmt. Es können daher die übrigen Quellen nur als Aus-

läufer dieser obersten betrachtet werden, deren Temperatur-

Abnahme sich durch Zutritt von kälterem Süsswasser unter

dem g;rösstenthei!s von Bau-Schutt überdeckten, aber von Was
ser-diehten Keuper- und Lias-Letten gebildeten Boden von

Bademceiler leicht erklärt.

Von den Gliedern des Lias habe ich auf der Sektion

die Gryphiten-Kalke, die Schichten des Ammonites raricosta-

tus, Am. Davoei, Am. marg-aritatus, die Posidonomyen-Schiefer

und die Mergel mit Ammon. jurensis und Am. radians gefun-

den, die an einigen Orten, besonders bei Obereggenen, eine

beträchtliche Zahl von Versteinerungen enthalten und, wie

der Lias des Breisgaus überhaupt, eine charakteristische Ver-

schiedenheit von der typischen Eutwickelung in Württemberg

auf der Ost-Seite des Schwarzwaldes nicht darbieten. Ebenso

sind die nur an einem Punkte bei Sehringen beobachteten

Thone mit Ammonites opalinus. die unterste Bank des braunen

Juras, die darauf folgenden rothen kalkigen Eisen-Oolithe

der Zone des Ammonites Murchisonae mit zahllosen Exem..

plaren von Pecten pumilus und P. demissus und einem lokalen

Eisen-Gehalte von 18%, der sie vielleicht einer metallurgi-

schen Benutzung werth erscheinen lässt, und endlich die darüber

folgenden blauen Kalke und gelben Letten mit Pecten de-

missus Bean, Gryphaea caiceola Quenst. und Belemnites

giganteus Schloth. noch immer in ganz unzweifelhafter Über-

einstimmung mit der schwäbischen Eutwickelung. Aber schon

die nächste Schicht fällt der schioeilzerisch-französischen, sehr

abweichenden Gliederung des Jura's zu ; sie wird von einem

weissen fein-körnigen Oolithe gebildet, welcher von Fromherz

sehr irrig mit dem englischen Great-Oollthe verglichen worden

ist, aber als wichtigstes Glied des Breisgauer Jura's recht

wohl den Namen Haupt-Oolith behalten darf. Über demselben

erst liegen die von Fromherz Bradford-Oolith genannten

thonigen gelblichen Oolithe, welche Ammonites Parkinsoni,

Clypeus patella und sehr reichlich Terebratula subbucculenta

CiiAPüis et DEw\ALauE, T. globata Sow. und Limea duplicata
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enthalten, nndi erst nocli höher fo'gt die Zone der Terebra-

tula lagenalis, das ächte Bathonien.

Der weisse Haupt-Oolith enthält nur in einzelnen Bänken

Versteinerungen, unter denen Ostrea aeuminata Sow. stets

die Hauptrolle spielt. Als wichtigere Muscheln dürfen iiber-

diess Avicula echinata Sow., Macrodon Hirsonensis d'Arch.

sp., Limea dnplicata Münst., Belemnites fusiformis Park., B.

giganteus Schloth., Lima pectiniformis und endlich Aramoni-

tes Blagdeni Sow. genannt werden, während Serpula socialis

von Anneliden, Pentacrinus ISicoIeti Desor und Nucleolites

clunicularis Llwyd sp. unter den Radiaten als leitende Formen

bezeichnet werden müssen. Nach diesen Versteinerunsren

würde der Breisgauer Haupt-Oolith noch am besten der Zone

des Aramonites Hnmphriesanus zugetheilt werden und die

blauen Kalke, welche unter ihm liegen, derjenigen des Äni-

monites Sauzei zufallen, welche Oppel als selbstständig an-

sieht, ohne sie aber vollkommen zu trennen. Für diese Zu-

theilung würde das Vorkommen der Gryphaea calceola Quenst.

sprechen, die von Oppel als Leitmuschel für diese künftig

von der Gesammt-Zone des Am. Hnmphriesanus abzutren-

nende untere Zone aufgeführt wird. Die durchaus verschie-

dene petrographische und paläontologische Beschaffenheit

beider Abtheilungen im Breisgau möchte eine neue Stütze

dieser Ansicht seyn; es darf aber nicht übersehen werden, dass

nicht nur in den über dem Haupt Oolithe liegenden oolithi-

schen Mergeln des Am. Parkinsoni, sondern auch im Haupt-

Oolithe selbst zwei Versteinerungen bereits häufig vorkom-

men, welche sonst dem Bathonien zugesprochen werden,

Avicula echinata und Lima duplicata, während andererseits

einige der gemeineren Petrefakten dieser Schichten auch

noch als Seltenheiten iu Cornbrash sich finden, wie z. B.

Lima pectiniformis, Rhynchonella spinosa etc., daher eine ganz

scharfe Grenze zwischen den obersten Bildungen des ünter-

Ooliths und des Bathonien nicht gezogen werden kann. Aber
auch petrographisch ist sie nicht eben leicht zu ziehen, da

die oolithischen Mergel, in welchen Ammonites Parkinsoni vor-

kommt, nach oben ihre oolithische Struktur eitibüssen und

ganz in dieselben schmutzig Ocker-gelb gefärbten Lehm-
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Massen übergelien, welche die cascligranen Cornbrash-Mer-

g;el und selbst die von ihnen petrog^raphisch nur lokal durch

eine dunkler gelb-braune Färbnng abweichenden Merg^el mit

Ammonites macrocephalns bei der Verwitterung liefern. Doch

überzeugt man sich am KrotenstoUen bei Voghheim ohne

Mühe, dass die ganz mit Ammonites macrocephalus, Am.
builatus, Am. modiolaris und Am. microstoma überfüllten

Schichten über den Mergeln liegen, welche Clypeus Hngii,

Terebratula lagenalis, T. Fleischeri , Rhynchonella Badensis,

Pecten vagans, P. Ryphens und nach oben ein Heer von

Rhynchonella varians und Modiola imbricata umschliessen.

Die Grenze der Schichten mit Am. macrocephalns gegen die

Oxford-Bildung^ ist nirg;ends aufgeschlossen; doch ist bis jetzt

im ganzen Breisgau weder Ammonites Jason, noch Am. orna-

tus oder Am. bipartitus gefunden worden; es ist daher wahr-

scheinlich, dass die sogen. Ornaten-Thone überhaupt fehlen.

Die Oxford-Bildung umfasst zwei Abtheilungen, graue

Thone mit Mergel-Knollen, in welchen Ammonites cordatus,

Am. perarmatns, Am. plicatilis, ßelemnites hastatns, Phola-

domya exaltata, Pleuromya varians, Gryphaea dilatata, Tere

bratula Gailliennei, T. impressa, RhynchoUella Thurmanni und

Millericrinus echinatus liegen, und dann hell gelblich-weisse

Kalke, welche graue und weisse Kugeljaspis-Knollen und Koral-

len in grossen Massen enthalten und seither irrig für den Reprä-

sentanten der WürUembergischen Korallen -Schichten von Nnlt-

heim gegolten haben. Über jenen grauen Thonen, die, wenn

man von dem Fehlen der Scyphien-Bänke absieht, vollkom-

men der von Marcou Argovien genannten Oxford-Bildnug

cles Schioeitzerischen Jura's entsprechen, finden sich zunächst

graue noch geschichtete Kalk-Bänke, in denen Wurzelstücke

von grossen Apiocriniteu in Menge vorkommen, bei Efringen

sehr deutlich entwickelt. Als Schluss der Breisgauer Jura-

Bildung folgen dann die hell gelblich-weissen Kalksteine ohne

deutliche Schichtung, welche durch ihre Tendenz zur Zer-

klüftung und Fels-Bildung den grossartigen und malerischen

Isteiner Klotz und einige andere von den Tunnels der Baden-

sehen Eisenbahn durchbrochene Fels-Massen am Rhein-Vfer

zusammensetzen und seit vielen Jahrtausenden der zerstören-
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den Wirkung des Sfroines trotzen. Es ist durch die von

ÜppüL iiiul mir aii<>estellteii paliioiitologisclien Uirtersuclmngen

aussei' Zweifel gesetzt, dass diese Kalke dem obersten Etage

des Oxford angehören, als dessen Leit Petrefakt Cidaris flori-

gemma Phill. (von Fromherz mit C. Bltiinen!)aclii verwecliselt)

hetraciitet werden muss. Neben diesem finden sich Glypticus

hieroglyphicns. Terebratula biiccnlenta Sovv. , Terebratula

Maltonensis Davidson (bisher als Varietät von T. insignis

betrachtet, aber nach meinen ünterstichnngen eigene Art),

Arten von Pecten, Lima, Opis, Nerinea und sehr zalilreiche

Korallen, welche jedoch noch nicht in so gutem Erhaltungs-

zustände gefunden wurden, dass sie sämmtlich bestimmt

werden könnten. Dieselben liegen auch in den grauen Kugel-

Jaspissen, welclie besonders am Bahnhofe zu Kleinkems m
Masse in den Kalken stecken. Ausserdem enthalten diese

aber in grosser Menge Polythalamien und zwar meist Enal-

lostegier, aber auch Stichostegier und Helicostegier, die lei-

der bis jetzt nicht genauer bestimmt werden konnten. Es

ergibt sieh aus den bisher angefiihrten Thatsachen, dass der

Breisgauer Jura in seinen obern Gliedern dem Elsässischen

(dessen Versteinerungen seit Voltz nicht mehr kritisch unter-

sucht worden sind) und dem Schweiizerinchen ganz konform

entwickelt ist und mit diesen Ablagerungen bis zu der Aus-

bildung des grossen Mainz-Baseler Tertiär-Beckens zusam-

menhing. Noch gegenwärtig lässt sich diese Verbindung

durch eine Reihe mitten in der Breisgauer Ebene zwischen

Freiburg und MüUheim stehen gebliebener, jurassischer Lager

bei AJördingen, Nimburg, Schlatt, Biengen u. s. w. sehr wohl

erkennen. Die Gliederung des mittlen und oberen Juia's

im Breisgau lässt sich nach den jetzigen Ansichten in folgen-

dem Schema wiedergeben:

. , \
9. Schichten des Cidaris florigemma (Oxford-Kalk).

Oxfordien d'O.
j g_ ^ ^^

Ammonites cordatus (Oxford-Thon).

Callovien d'O. — 7. Schichten des Ammonites macrocephalus.

Bathonienö'O.— 6. Schichten der Terebratula lagenalis (Cornbrash).

5. Schichten des Ammonites Parkinsoni (Oolitbische Mergel

und Nerineen-Kalke).

Unteroolith J4, Schichten des Ammonites Humphriesanus (Hauptoolith).

Bajocien d'Orb,
J

3. ? „ „ „ Sauzei (Blaue Kalke).

l2. „ v„ „ Murchis'onae (Eisenoolithe).

1. Thone mit Ammonites opalinus.
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Es bleibt nun noch übrig, die einmal sicher festgestell-

ten Schichten weiter zu untersuchen «ind ausserdem auf die

bis jetzt im Breisgau nicht bekannt gewordenen Zwischen-

glieder besonders zu achten.

An den Jura schliesst sich unmittelbar die Tertiär-Bil-

dung, und diese soll den Schluss der Mittheilung über die

Resultate der Untersuchung der Sektion MüUheim uin so

mehr bilden, als sich dann eine Natur gemässe Brücke zu der

Besprechung der Sektion Überlingen CStockach') herstellt und

die Beobachtung über die Diluvial-Bildungen im Ganzen keine

bisher unbekannten Verhältnisse aufklären.

Es sey erlaubt, zu diesem Behufe in die nächst angren-

zende II. Sektion Lörrach überzugreifen, weil dort die Be-

Ziehungen der verschiedenen Tertiär-Schichten unter sich und

zu dem Jura in einem vortrefflichen Profile bei Kleinkems

besser ali^ in der Sektion Müllheim erkannt werden können.

Nördlich vom Bahnhofe bei Kleinhems tritt an der Eisen-

bahn zunächst über dem hellen Oxford Kalke in einer kleinen

Schlucht bunter Letten mit Bohnerz und rothem Kugel-Jaspis

auf, welche, durch eine Versuchs-Ärbeit aufgeschlossen, eine

Bau-würdige Lagerstätte nicht ergaben, im Übrigen aber in

jeder Beziehung mit den Bohnerz-Ablagerungen des Altinger

Stollens bei Schlierigen und von Auggen übereinstimmen. Der

nächste Hügel bietet dann eiue aus fein-körnigem gelblichem

Kalk-Sandsteine mit Gerollen jurassischer Oolithe und Ox-

ford Kalke, die nach oben immer mehr zunehmen und den

Übergang in ein grobes Konglomerat vermitteln
,

gebildete

Ablagerung dar, den „Steingang" der Bohnerz-Bergleute.

Die fein-körnigen unteren Bänke enthalten Konchylien, wo-

runter sich Cytherea splendida Merian erkennen lässt, und

Pflanzen-Abdrucke, von denen Cinnamomum Rossmaessleri

Heer die gemeinste ist. Darauf folgen in dünne Platten ab-

gesonderte klingende weisse Kalksteine, welche Cyrena sub-

arata Schloth. sp., Mytilus socialis Ä. Braun, Litorinella

acuta Drap, sp., jedoch nicht häufig enthalten ;
dann in mehr-

fachem Wechsel harte weisse drusige Kalksteine und grüne

Kalk-Sandsteine mit Helix osculum Thomae, Planorbis solidus

Thomak, PI. declivis A, Braun, Limneus pachygaster Th. und
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Limneus bullatiis v. Klein ^
endlich über diesen eine ,'V mäch»

tige Schicht überfüllt mit Petrefakten, worunter Melania

Escheri Brongn. weitaus die häufigste, dann die beiden schon

in den untren Schichten erwäbnten Planorben, Cyclostoma

Koechlinanum Merian, Neritina Grateloupana Fer,., Melanopsis

suhalata. n.sp. u.a. vorkommen. In der Sektion Müllheim finden

sich sämmtliche angeführten Schichten gleichfalls mit Ausiiabme

der Melanien Schicht 5 die Kalk-Sandsteine enthalten die glei-

chen Blätter und häufig verkohltes Holz, Blätter einer Sabal-

Art und meerische Konchylien. Diese letzten treten abermals

in der gleichen Kalksandstein-Bildung an drei Orten in der

Sektion Lörrach^ in Lörrach selbst, bei Stellen und am Schlosse

Rötlcln in z. Th. ausgezeichneter Erhaltung auf, so dass sich

dort das Alter dieser Abtheilung mit vollster Sicherheit er-

mitteln lässt. Ich habe bis jetzt gefunderi

:

Ostrea callifera Lam. (bildet bei Stellen die unterste 6'

mächtige Bank), Pectunculus crassns Phill., P. arcatusScuLOTtf.,

Nucula Lyellana Bosa. , Pecten (?pictus Goldf.), Cardium

Raulini Heb., C. scobinula Merian, Lucina Heberti Desh., L.

squamosa Lam. , Tellina Heberti Desh., Panopaea Heberti

Bosa, Cytherea splendida Merian, C. incrassata Desh., Iso-

cardia transversa Nyst, Cerithium lima Desh., C. conoidale

Lam., C. trochleare Lam., Tiitoninm rugosum Phil., Neritina

fulminifera Sandb., Trochus Rhenanus Merian, endlich Zähne

von Larana cuspidata Ag. und Notidanus primigenins Ag.

Aus diesen Versteinerungen darf mit Sicherheit auf glei-

ches Alter mit den petrographisch identischen Schichten der

Kantone Basel und Sololhurn und dem Gronpe marin moyen

(Tongrien) der Gegend von Delemonl im Berner Jura, der

Ablagerungen von Alzei in Rheinhessen und dem Sande von

Fontainehleau bei Paris geschlossen werden, da die aufge-

zählten Muscheln in denselben als leitende auftretende. Es

findet sich zugleich kein erheblicher Grund anzunehmen^

dass diese in gleicher petrographischer Beschaffenheit nord-

wärts bis Dinglingen bei Lahr vorkommende Ablagerung nicht

eine direkte Fortsetzung der untersten Schicht des Mainzer

Beckens sey, indem in dem Bohrloehe auf Steinkohlen bei

Müllenbach unweit Bühl und in den den Muschelkalk bei
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Wiesloch überdeckenden Tertiär-Schichten ebenfalls Leitmn-

sclieln des Mainzer Beckens sich finden und diesen Zusam-

menhahg- unter dem Diluvium des /{Äeew-Thals räumlich un-

zweifelhaft herstellen. Die petrographische Znsammensetzung

ist freilich sehr verschieden, indem bis MüUenbach hauptsäch-

lich Öuarz-Sand das Material der Schicht darbietet, während

das Breisgauer Äquivalent aus Fragmenten jurassischer Ge-

steine besteht. Aber man darf sich nur erinnern, dass

jurassische Schichten von Lahr an aufwärts vorzugsweise

die Ränder des Beckens bilden, daher in dem Trümmer-

Älateriale vorherrschen müssen. Damit wäre denn zunächst

ein fester Horizont zur Vergleicltung der Breisgauer Tertiärr

Bildung gewonnen, welcher sofort auch zu Vergleichungen

der unter und über ihm liegenden Schichten auffordert. Ver-

folgt man zunächst die unter dem Kalk-Sandstein liegenden

Bohnerze, welche noch in einzelnen Körnern in den über-

haupt nicht scharf getrennten Stein-Gang übergehen und

längst als lokale Mineralquellen-Bildungen anerkannt sind,

so wird man sie zunächst dem Gypse des Montmartre bei

Paris parallelisiren müssen, und die Richtigkeit dieser Parallele

wird durch die Wirbelthiere über allen Zweifel erhoben,

welche in Bohnerzen von ganz gleicher Lagerung bei Eger-

hinden im Kanton Sotothurn vorkommen; Palaeotheiium und

Änoplotherium sind Beweis genug. Aber ein noch höheres

Interesse nimmt die Thatsache in Anspruch, dass im Breisgau

die Schichten aus der Zeit des Gypses des Montmartre auch

durch eine petrographisch identische Bildung repräsentirt

werderi, nämlich die Gypse von Bamlach am Rhein und Wasen-

weiler am Kaiserstuhl , mit welchen der Gyps von Zimmers-

heim im Elsass ganz übereinstimmt. Die Auflagerung des

Kalk-Sandsteins auf dem Gypse von Bamlach unterliegt nicht

dem mindesten Zweifel, und es ist andrerseits merkwürdig,

die ganz gleichen Schwalbenschwanz-Zvsillinge de« Gypses

wie am Montmartre auch bei Wasenweiler auftreten zu sehen

und die Bohnerze sehr häufig am Ansgelienden mit Gyps ver-

bunden zu treffen. Es scheint nach diesen Erörterungen die

Stellung der unter dem Kalk-Sandsteine des Breisgaus auf-

tretenden Schichten ausser Frage zu stehen ^ und ich kann
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daher zu den über demselben auffietenden übeif?elien. Die

Schichten, welche Cyrena subarata enthalten, können nnr

Äquivalente des Cyrenen-Mergels seyn, welcher im Mainzer

Becken als blackisches Glied zunächst auf den Sand von

Alzei folgt; sie sind bis jetzt aus der Schweilz nicht erwähnt

worden, verniuthlich weil man sie noch niclit gesucht hat.

Die Kalke, welche Helix osculum, Planorbis solidtis und PI.

declivis und höher aufwärts Melania Escheri enthalten, können

nur Repräsentanten einerseits der Schichten des Groupe fluvio-

terrestre moyen von Delemont seyn , dessen Gleichalterigkeit

mit der untern Süsswasser-Mollasse des Schweitzerischen Vor-

alpen-Landes von niemanden bestritten wird, — andrerseits aber

ebenso bestimmt mit dem Landschnecken-Kalke des Mainzer

Beckens parallelisirt werden, von dem sie sich indess als

fluviatile Facies unterscheiden, und also näher an die Würitem-

bergischen Kalke von Ulm und speziell Zwiefalfen im Donau-

Becken anschliessen. Sämmtliche Tertiär-Bildungen sind ge-

hoben und zwar in gleichem Sinne mit den älteren Bildungen

von der Trias an aufwärts; sie sind z. Th. wie die Blätter-

Schichten zwischen den Basalten des Kaiserstuhls einge-

klemmt und die Letten in Porzellan-Jaspis umgewandelt, wie

Schill so schön nachgewiesen hat. Fasst man die Schichten

der Tertiär-Bildung in einem Schema zusammen, so gestaltet

sich dasselbe folgendermassen

:

.. ( 5. Stinkkalk mit Melania Escheri.

4. Weisse Kalke und grüne Sande mit Helix osculum.

3. Platten-förmige Kalk-Mergel mit Cyrena subarata.

2. Kalk-Sandstein, unten mit Meeres-Konchylien, oben mit Blättern.

b. Gyps von Bamhach und Waseniveiler.

1. a. Bohnerz von Aiiggen, Schlierigen u. s. w.

Äquivalente.

4.-5. Landschnecken-Kalk von Hbchheim, Calcaire de la Bauce^ schtceitse-

rische untere Süsswasser-Mollasse, Kalke von Ulm etc.

3. Cyrenen-Mergel des iJfam«er Beckens, Fontainebleau (obere Abtheilung).

2. Schichten von Al^ei, Delemont, Kleinspatiwen, Oberbayerisches OYigocän.

1. Kalk von Buchsweiler und Ubstatt; Gj^ps des Montmartre; Sand von

Westeregeln, Lethen in Belgien, Fontainebleau (untere Abtheilung).

In dieser Tabelle ist auch die Schichten-Folge von Ulm
und Gänzburg, welche durch ein Missverständiiiss in der von

GÜMBEL und mir veröffentlichten Arbeit über das Älter der

Oligocän.
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Tertiär-Bildiingf von Oherhuijern der Schweifzerischen oberen

SüvSswassei-Mollasse gleichgestellt wurde, an ihrem richtigen

Platze eingetragen [vgl. Jb. 18S8, 717].

Die üntersuclinng der Sektion .Müllheim (Badenweiler)

hat nach dem Vorgetragenen eine nicht unbedeutende

Zahl von Resultaten geliefert, welche auf die Geologie des

Breisgaues zum Theil ein ganz neues Licht weifen, zum

Theil vorhandene treffliche Arbeiten von Merian und From-

HERZ ergänzen oder berichtigen.

Der Auftrag znr Aufnahme der Umgebungen des Bades

Überlingen in der Hl. Sektion Stockach Aev topographischen

Karte des Grossherzogthums, traf Hrn. Dr. Schill bereits mit-

ten in einet' Arbeit über die Tertiär-Bildungen des Badenschen

Bodensee'ljRndes im Ganzen, welche er seit drei Jahren ver-

folgte. Auch die ihm zweifelhaften Versteinerungen waren zum
grössten Theile von mir, Hermann von Meyer und O. Heer

bereits bestimmt, und so wurde dieser Auftrag nur noch eine

Veranlassung mehr, Das in's Detail eingehend zu untersuchen,

was im Grossen bereits fest-stand. a Da er unterdessen eine

grössere Arbeit über das ganze Gebiet in den Württember-

gischen Jahres-Heften veröffentlicht hat und überdiess einen

Vortrag in der Sektion beabsichtigt, so beschränke ich mich

darauf, die geologische Karte vorzulegen und nur die unmit-

telbar aus dieser und den beigefügten Profilen sich ergeben-

den Daten mitzntheilen. Die Sektion ist grösstentheils mit

Diluvial-Ablagerungen bedeckt, aus welchen am See und in

den tieferen Fluss-Thälern die Tertiär-Bildungen und in sehr

geringer Verbreitung auch Oxford-Kalk (weisser Jura ^ Quenst.)

auftauchen. Ein sehr instruktiver Durchschnitt von Hoppeten-

&eU nach Nussdorf am See zeigt mit schwachem Fallen in

SO, folgende Schichten übereinander gelagert. Zuerst Land-

schnecken-Kalk mit Cyclostomus bisulcatns , Helix nigulosa,

Planorbis corniculum und Charen ^ direkt auf dem weissen

Jura abgelagert und unzweifelhaftes Äquivalent der Kalke von

Hochheim und von Thalfingen bei Ulm\ darüber die Süsswas-

ser-Mollasse mit Blättern, wie in der Schweilz oder bei Günz-

burg-^ dann die ächte Schweitzerische Meeres-Mollasse, weder

petrographisch noch paläontologisch unterscheidbar: darauf
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die obre Süsswasser-Mollasse mit Blättern nnrl Braiiiikolilen-

Lageni, deren Gleiclialterlj;keit mit den Schichten von Wies-

baden im Mainzer Becken ich in einem späteren Vortrag-

nachzn weisen mir vorbehalte, und welcher auch die berühm-

ten Ablagerungen von Öningen unzweifelhaft zufallen. Es

stellt sich hier heraus, dass die sogenannte Breisgauer Mol-

lasse völlig von der ächten des Seekreises verschieden und

um vieles älter ist, daher für dieselbe dieser ohnehin nicht

gar gute Name nicht mehr gebraucht werden darf. Ich

werde in einem späteren Vortrage Gelegenheit haben, auf

die aus der Untersuchung Badenscher Tertiär-Bildungen ge-

wonnenen Ergebnisse zurückzukommen; sie lösen Fragen,

welche für die Klassifikation der Mitfei- und Süd-Deutschen

Tertiär-Bildungen überhaupt von hohem Interesse sind.

IV. Die Gegend von Baden-Baden, die zweite mir zur

Untersuchung gestellte Aufgabe, welche ich in Gesellschaft

meines Assistenten E. Müller aus IVeiden zum Theil erst in

diesem Sommer untersuchte, werde ich schon der vorgerückten

Zeit wegen um so kürzor behandeln müssen, als die Auf-

nahme noch nicht ganz oeendigt ist. Dennoch drängt sich

auch hier des Neuen und von früheren Arbeiten, unter denen

jedenfalls die HAUsMANN'sche als die weitaus gediegenste

zu bezeichnen seyn wird , Abweichenden so viel herzu , dass

ich Ihre Geduld immerhin noch auf einige Zeit in Anspruch

nehmen muss.

Zur leichteren Orientirung habe ich das von dem Assi-

stenten am Polytechnikum, J. Fritschi, mit Treue und Ele-

ganz ausgeführte Relief der dortigen Gegend aufgestellt,

welchem ein früher von demselben ausgeführtes der höchsten

Gebirgs-Grnppe des Schwarzwaldes ^ der Umgebungen des

Feldbergs nämlich beigefügt ist.

Die gegen das /?Äem-Thal hin abfallenden flachen Berg-

Rücken der Gegend von Baden sind zunächst von Löss ge-

bildet, welcher zwischen Oos und Badenscheuern direkt einer

mächtigen Geschiebe-Ablagerung aufgelagert erscheint, die

vorzugsweise aus Gerollen des Rothliegenden zusammenge-

setzt ist. Gerade an dieser Stelle, d. h. an der Mündung
des offenbar erst in der Diluvial-Periode geöffneten Oos-
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Thaies, haben sich zum Theil ausgezeichnet erhaltene Reste

von Elephas piimigenius in solcher Menge zusammengefun-

den, wie man sie etwa nur noch im Stuttgarter Kessel ange-

troffen hat: eine an der Mündung von Seiten-Thälern in das

ÄÄ^iVi-Thai, dessen Gewässer vermnthlich die der letzten ge-

staut haben, nicht eben ungewöhnliche Erscheinung.

Nach dem Gebirge hin treten unter dem Löss an einigen

Punkten, z.B. dem Jagdhause zunächst, grösstentheils zerstörte

Lias-Ablagernngen mit Gryphea cymbium Lam. , Belemnites

paxillosus ScHLOTH. und zahlreichen Kies-Knollen auf, die

wohl nur der Zone des Ämmonites margaritatus (Amaltheus)

angehören können und mit andern isolirten Ablagerungen,

welche wenig südlicher und nördlicher vorkommen, den Be-

weis liefern , dass der Lias von Langenbrücken mit dem des

Oberlandes zusammenhing und vermuthlich in der Tertiär-

Periode, wie auch der Jura im Breisgau, vielfältig zertrüm-

mert und weggewaschen worden ist. Dieser Lias ruht sei-

nerseits auf dem obern Bunten Sandsteine, welcher von

Oberndorf' an bis zum Fusse des aus ihm grösstentheils ge-

bildeten Fremersberg die zweite höhere Hügel-Terrasse gegen

das Rhein-Thsil hin zusammensetzt und von dem untern ßunt-

Saudstein, der auf dem grössten Theile der Höhen des west-

lichen Theils der Gegend von 1400 bis zu 3000' Meeres-Höhe

und weiter aufwärts vorkommt, durch andere Gesteine voll-

kommen getrennt ist.

Am Ausgehenden gegen das Oos- und Rhein-Thsil befin-

det sich dieser Sandstein auf der ganzen Linie in einer Zer-

setzung , welche mit Abscheidung seiner Öuarz-Körner in

Form sehr feinen Form-Sandes und seines meist von Kaolin-

artigem Thone gebildeten Bindemittels zu plastischem, mehr

oder weniger Feuer-festem Letten endigt. Die Thone von

Oberweier, Kuppenheim, Balg gehören sämmtlich in diese

Kategorie, und es fällt die Zersetzung und besonders der

Schlämm-Prozess, welcher den Thon vom Sande trennt,

offenbar zum grössten Theile schon in die Diluvial Periode.

Der Sandstein fällt mit 5— 1T° nach IN., er wird am Fremers-

berg und bei Ebersteinburg direkt von konform einfallendem

Rothliegendem und nur an wenigen Stellen von den grünen
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steil aufgerichteten Schiefern der Ubergangs-Bildung; unter-

teiift, von welchen er dann zahlreiche Bruchstücke einschliesst

Auf ihm ruht im Fichtenlhale bei Ebersteinburg eine sehr

deutlich Mulden-förmige Ablagerung von oberem Muschel-

kalk, während der Wellenkalk bei Baden nicht vertreten

erscheint. Die am Tage bis zu SO' Mächtigkeit aufgeschlos-

senen Schichten dieser Mulde fallen am südlichen Ende am
Birkenfelsen mit 10— 20*^ in NO., am nördlichen (/>MrrewÄer^)

mit 15" in SO., und enthalten an letztem besonders reich-

lich Ceratites nodosus , selten auch Pemphix Sueurii . über-

dless die gewöhnlichen Arten des Muschelkalks: Lima striata,

Gervillia socialis, Terebratula vulgaris und Encrinus liliiformis.

Das gänzlich isolirte Auftreten dieser Ablagerung ist sehr

interessant und lässt auf eine lokale Senkung des kleinen

entsprechenden Gebietes zur Zeit der Ablagerung des oberen

Muschelkalkes schliessen , während dasselbe offenbar nach

der Ablagerung des Bunten Sandsteins gehoben worden seyn

muss, weil sich die bunten Letten desselben, die Wellenkalk-

und Anhydrit-Gruppe hier nicht vertreten finden.

Gehen wir dann zur Betrachtung der nächst höheren,

weiter nach Osten liegenden Rücken über, so erscheinen

dieselben vorzugsweise von Rothliegendem gebildet, in dessen

Mitte jedoch am Friesenberg in Baden selbst und bei Eber-

steinburg ältere Gesteine, Granit, Übergangs- und Steinkohlen-

Formation herauf-geschoben sind.

Während das Rothliegende gegen das Rhein-T\\a\ zu

von diesen aufgerichteten Gesteinen nach Nordwesten abfällt,

an dem durch prachtvolle Pfeiler- und Säulen-Bildungen so

ausgezeichneten Rücken des alten Schlosses fast horizontal

liegt und jenseits desselben westlich geneigt ist. nimmt es

gegen Oberbeuern hin wieder ein nordwestliches Fallen an.

Die gleiche nahezu horizontale Lage, welche die untern,

überaus harten und darum stets zu grotesker Fels- Bildung

geneigten Schichten am alten Schlosse zeigen, lässt sich bis

in die Gegend von Gaggenau verfolgen. Hier liegt also auf alle

Fälle eine der (antiklinischen) Erhebungs-Axen, innerhalb wel-

cher die älteren Gesteine, welche die Unterlage des Rothliegen-

den bilden, die Granit- und Übergangs-Formation und die Stein-
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kohlen-Bildun^j herauf gehoben und die untersten Schich-

ten des Rothliegenden selbst in ein weit höheres Niveau

versetzt worden sind, wie die obern. Man könnte auf

die Ansicht kommen, es sey diese Hebung durch den Granit

veranlasst worden, und in der That ist diese auch schon aus-

gesprochen worden; allein Hausmann hat bereits gezeigt, dass

sie völlig unhaltbar ist, und meine Beobachtungen haben

nicht nur seine Beweise bestätigt, sondern auch neue hinzu-

gefügt, welche später erwähnt werden sollen. Von der

prachtvoll gegliederten zu dem Landschafts-Effekte der rei-

zenden Gegend so wesentlich beitragenden Porphyr- Masse

des südlichen Theils ist das Ilothliegende, welches sie nörd-

lich und westlich vollständig umgibt, offenbar in Südost auf-

gerichtet und in mehren Beziehungen abhängig. Wo man
Gelegenheit hat, die Schichten-Folge des Rothliegenden zu

Studiren, wie z. B. in den Durchschnitten vom Granite der

Leopoldssirasse bis zum Steinbruch vor Dollen oder von

den Übergangs-Schiefern der Trinkhalle bis zum Porphyr des

Sommersbergs , da finden sich an der Basis desselben grobe

aus eckigen und seltener gerundeten Poiphyr-ßruchstücken

ohne Pinit zusammengesetzte und je nach der Lokalität auch

Granit-Gerölle, Gneiss- und Feldspath-ßrocken enthaltende

überaus 'harte ßreccien und Konglomerate. Zu dieser Äbthei-

lung gehören unter Anderen die Gesteine des alten Schlosses,

deren Auflagerung auf dem Granite man am Fusse desselben

ujimittelbar beobachten kann, und die Gesteine von Vormberg

bei Sinzhem, in denen man eine Schichtung nicht mit Sicher-

heit zu ermitteln im Stande ist. Die mittlen Lagen enthal-

ten die gleichen Gesteine, aber in weit kleineren Gerollen;

nur die Porphyre treten noch immer in grösseren darin auf;

überdiess sind sie weit loser verkittet und häufig durch Aus-

scheidung von Wad schwarz-braun gefleckt. Die Übergangs-

Formation mujss schon zur Zeit des Rothliegenden zum Theil

über die Wasser-Bedeckung hervorgeragt oder unterraeerische

Riffe gebildet haben; — wo dasselbe direkt mit ihr in Berüh-

rung tritt oder sehr nahe liegt, ist es mit einer Menge ecki-

ger Bruchstücke von Übergangs-Schiefern angefüllt, wie z.B.

im Garten des Klosters zum heiligen Grab, im Ebersteiner

Jahrbuch 1859. ^0
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Platten-Bnicli. zunächst dem sooeii. Maimor-Brucli im Traishach-

Tliale u. s. vv. Die «geringe Hiirte des Gesteins maciit er-

klärlich, (lass es in weiterer Entfermuig von seinem Äus-

gcheufleii nicht mehr im Kothliegenden »efuntlen wird. Auf

der in den meisten Fällen sehr scharf eikennbaien Grenze

des Bunten Sandsteins, wie z. ß. am Merkur- und Fremers-Berg

schliesst das Rothliegende mit fein-körnigen schwarz-gefleck-

ten Sandsteinen und rothen glimmeiigen nicht selten grün-

- getupften Letten. Diese letzten sind insofern wichtig, als

sie die durch den Bunten Sandstein versinkenden athmosphä-

rischen Niederschläge als Wasser-diclite Bank S})erren. Die

Grenze ist daher an einigen Orten, besonders am Fremers-

berg, durch den Austritt sehr reiner und starker Quellen be-

zeichnet, in welchen das sicherste Mittel zur bessern Ver-

sorgung der Stadt Baden mit Trink-Wasser geboten ist. Die

Porphyre sind an mehren Orten direkt mit dem Botliliegen-

den in Berührung ; sie erscheinen dann entweder mit einer

nur aus eckigen Bruchstücken von Porphyr gebildeten

Breccie umgeben (z. B. sehr schön bei Oberbeurßn und am
Seelighofe), welche dann unmittelbar in das Bothliegende über-

geht , oder die weissen oder röthlich-weissen Tuff artigen

Massen, welche ihren Rand bilden, nehmen ganz allmählich

Gerolle auf und gehen dadurch zuletzt in eine vom Rbthlie-

geiiden nicht unterscheidbare und direkt in dasselbe fort-

setzende Konglomerat-Schicht über, wie z. B, in der Mähe
des Herrigbnchs und an andern Punkten bei Lichlenlhal. An
andern Stellen, wie z. ß. am Sommersberg und am Giinzen-

bach, erscheinen sie zu weissen, gegen das intensiv rothe

Rothliegende einen scharfen Farben ~ Kontrast bildenden,

Feldspafh-Grus enthaltenden sandigen Letten aufgelöst, welche

eine Menge von Kiesel-Mineralien, Plasma, Kalzedon^ Quarz

und Änietliyst, zuweilen auch Nadel- Eisenerz in zusammen-

geballten harten Kugeln umschliessen.

Diese Bildungen erinnern unwillkürlich an eine durch

Entwickelung von Säure-Dämpfen an ihrem Rande erfolgte

Zersetzung der Feldspath-Substauz, welche mit Auflösung

eines Theils der Basen und Abscheidung der Kieselerde

verbunden war.
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Da das Rotlilieo^ende in vielen Fällen gej^en die Por-

phyre aijf»"ericlitet erscheint und in der kleinen Kuppe bei

Aen Seelighöfen von Porphyr selbst diirchbroclien wird, so glaube

ich annehmen zu müssen, das's die Eruption desselben wäh-

rend der ganzen Zeit «ler Ablagerung des Ilothliegenden

fortgedauert hat, und dass die Porphyr-Masse in ihrer jetzigen

Gestalt erst nach der Ablagerung desselben vollends aufge-

stiegen ist.

Natürlich hat ihr Aufsteigen auch auf die Verhältnisse

der älteren Steinkohleu-Bildung einen sehr wesentlichen Ein-

fluss geübt. Diese umfasst ein kleineres Aieal als das Roth-

liegende, von welchem sie östlich konform, nordwestlich aber

abweichend ül)erlageit wird. Sie ist nahezu nur ans giani-

lischem Materiale gebildet und, wo sich dieses ditekt auf

dem Granite selbst abgelagert hat, wie z. B. am Wnhlheimei-

Hofe, bei Geroldsau u. s. w., oft von diesem nur durch seine

Quarz-Gerölle und die eingelagerten Schiefer zu unterscheiden.

Porphyre fehlen at) den meisten Orten völlig unter ihren

Gerollen, und die einzigen, die sich bei Malsclibach finden,

sind Gerolle von Porphyien, welche sich durch bis %" grosse

Karlsbader Zwillinge von Feldspath und grosse blaue oder

grüne Pinit-Kiystalle sowohl von den anstehenden Porphyren

mit kleinen Feldspathen und konstant kleineren braunen

Krystallen von Pinit neben unzäiiligen Öuaiz-Krystalleu, als

auch von den Pinit-freien gewöhnlichen Porphyr-Gerollen

des Rothliegenden sehr scharf trennen lassen. Im Ganzen

stellt die Steinkohlen-Bildung nach meinen bisherigen Unter-

suchungen ein elliptisches Becken dar, dessen grösste Achse

von Südwest nach Nordost streicht und dessen südöstlicher

Rand von Ebersteinschloss über Mfdlenbach, den Kuchenhof,

Gerolsdau, Malschbach^ Nßuweier nach Umioegen und Varnhalt

zieht und mit Ausnahme der letzten Lokalitäten überall von Gra-

nit gebildet wird. Dort scheint der Granit bei der Bildung des

Rhein-T\\vi\s zerstört worden zu seyn. Der nordwestliche Rand
ist nur bei Baden deutlich zu erkennen, an den meisten Stellen

.sonst vom Rothliegenden übei;deckt. Südöstlich von der Granit-

Masse, die von den zwischen und neben ihr vorkommenden

Ubergangs-Gesteinen nicht getrennt werden kann, taucht die

10*



148

Steinkohlen-Bildung in Baden seihst, an dem Friesenberge, dem

Kurhause und den BauÜgächern wieder auf, um sehr hald

wieder unter dem Rothliegenden zu verschwinden
, während

auf der West-Seite der genannten Masse das Rothliegende

überall direkt auf dem Granite ruht.

Die Verlängerung dieser isolirten Parthie unter dem
Rothliegenden hindurch trifft ausserhalb dem Gebiete der Auf-

nahme auf die Steinkohlen-Bildung bei Michelbach jenseits

der Murg , wo schwarze Schiefer mit Üionectes fimbriatus

Br. und Limnadia Freysteini ihre Gegenwart ausser Zweifel

setzen. Das Fallen ist an dem nordwestlichen Rande in und um

Baden östlich(10^— 30*^), am südwestlichen östlich mit fast glei-

chen Winkeln, am südöstlichen überall nordwestlich, daher die

vorhin entwickelte Gestalt des Beckens wohl ausser Zweifel ist.

Die Steinkohlen-Bildung erlangt ein erhöhtes Interesse

durch die Beobachtung, dass aus ihr ausschliesslich die Quel-

len von Baden Baden hervortreten und in der ganz nahen

Ubergangs-Bildung eben so wenig als in dem gleichfalls noch

in der Stadt sie überlagernden Rothliegenden irgend eine

Quelle bekannt ist. Die Beobachtungen, welche ich am Ur-

sprung , an der stets offenen und unmittelbar dem Gesteine

entströmenden Brühquelle wie an der auf offizielle Veranlas-

sung ganz aufgegrabenen Löwenquelle machte, lassen darüber

keinen Zweifel.

Auf der östlichen Seite der von dem Friesenberge und

dem südlichen Fusse des Schlossberges bis an das alle Schloss

herauf-setzenden Granit-Masse liegt die Steinkohlen-Bildung

des Quellen-Bezirkes, wie schon erwähnt, direkt auf dieser

und der Ubergangs-Bildung auf. So findet man sie in den Funda-

menten des neuen Schlosses und an dem südöstlichen Abhang
des Schlossberges bis in das Oo«-Thal herab mit östlichem

Einfallen; sie setzt dann über die Oos und tritt am Kurhause

und dem nach Gallenbach führenden Fahrwege in wechseln-

den Schichten von granitischem Konglomerate (Ärkose),

glimmerigen Schieferthonen und schwarzen mit Pflanzen-

Abdrucken namentlich am Eisheller des Kurhauses überaus

,

reichlich angefüllten Schiefern auf, welchen dunkel-rothe und

grüne Letten-Bänke und rothe Granit-Konglomerate ohne *
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Porphyr-Gerölle bis zur Grenze gegen das Rothliegencle fol-

gen. Die Versteinerungen dieser Lokalität sind vorzüglich

eine Sigillaria, Ännnlaria splienopliylloides Zeük. sp., Cyathei-

tes arborescens Schloth. sp., Schizopteris lactuca Presl,

während an andern Orten , namentlich in den westlicli und

südwestlich von den Porphyren auftretenden Steinkohlen-

Bildungen von Ümwegen-Varnhalt und Maischbach, noch Cala-

inites cannaeformis Schloth. sp. (äusserst selten), Asterophyl-

lites equisetiformis Brono. , Cyatheites Miltoni ärtis sp.,

Sphenopteris virgnlaris Sternb, , Alethopteris pteridoides

Brongn. sp., Odontopteris Brittanica Gütb. , Lepidostrobus

variabilis Lindl. und Cardiocarpum marginatum ärtis sp.

hinzukommen. Steinkohlen-Flötze kommen bei Varnhalt und

Umwegen, verkieselte Hölzer sehr schön ebendaselbst und am
Germberge bei Gernsbach vor; sie sind noch nicht näher

untersucht. Nur an einer bereits früher erwähnten Stelle

wurden auch Krnstazeen, Limnadia Freysteini Geinitz sp. und

üronectes fimbriatus Jordan sp, gefunden. Es lässt sich aus

diesen Versteinerungen leicht die völlige Verschiedenheit der

Steinkohlen-Bildung zu Baden von derjenigen bei Offenburg,

mit welcher sie nur Calamites cannaeformis gemein hat, und

ihre wesentliche Übereinstimmung mit der obern Steinkohlen-

Bildung von Zwickau und Saarbrüchen entnehmen. Ebenso

bedarf es nur der richtigen Würdigung der Thatsache, dass

in der Steinkohlen-Bildung von Baden-Baden nirgends Gesteine

als GeröUe vorkommen, welche auf eine Zuführung von Ge-

rollen aus grösserer Entfernung und also ein ausgedehntes

Becken hindeuten, um sich zu überzeugen, dass man es hier

mit einem ganz lokalen, nicht in das ÄÄem-Thal fortsetzen-

den und tlurch den Porphyr, welcher in seinem südwestlichen

Theile emporstieg, gänzlich zerrütteten Becken zu thun hat.

Es kann nicht meine Absicht seyn, in diesen für das Gross-

herzogthum in industrieller Beziehung so wichtigen Gegen-

stand noch weiter einzugehen. Ich wende mich vielmehr zu

den granitischen Gesteinen und den Vertretern der Über-

gangs-Formation,

Es wurde bereits wiederholt gezeigt , dass der Granit

die Ost-Grenze aller seither beschriebenen Gesteine ausmacht
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1111(1 (lass er noch in der nächsten ümgebunp; von Warfen selbst

den breiten Rücken des Friesenbergs , des Schlossöerys , die

Höhen vom Krippenhofe und der Gas-Fabrih bis an den Fuss

des alten Schlosses zusammensetzt und in einer Menge von

grossen Blöcken auch an der nordvs'estlichen Seite des Bat-

ters mitten im Rothliegenden vorkommt. Unter Agw Varietä-

ten, in welchen er auftritt, sind besonders die grob-körnige

mit nahezu Ziegel-rothem Feldspathe, weissem oder grauem

Quarze und grünlichem oder schwarzem Glimmer, die Porphyr-

artige mit Oligoklas und grossen Karlsbader Zwillingen von

Feldspath und endlich eine überaus fein-körnige fast Glimmer-

freie zu bemerken.

Über die Verhältnisse der beiden ersten zu einander habe

ich keine Beobachtung machen können ; ich fand stets so

unmerkliche Übergänge , dass ich sie nur als lokale Abän-

deiungen derselben Masse ansehen darf. Die fein-körnige

Varietät aber ist das Material , aus welchem eine grössere

Zahl von sehr schönen und sehr scharf mit der Porphyr-

aitigen Vaiietät^ in welcher sie aufsetzen , kontrastirenden

Gängen besteht, die besonders gut am Silberrück zur Seite

des neuen ^Fahrwegs nach Roflienf'els aufgeschlossen sind.

Die Übeigangs-Schiefer der Gegend von Baden, welche

am Friesenberge und von da durch die Oos durchsetzend in

Baden selbst bis unter das neue Schloss vorkommen und bei

Ebersieinburg in grosser Ansdehnnng wieder unter dem sie

direkt überlagernden Rothiiegenden heraus treten, bieten sich

naiie bei Rulhenfels zum letzten Male der Beobachtung dar.

Hausmann hat bereits gezeigt, dass sie von dem Granite

durchbrochen, aufgerichtet und metamorphosirt worden sind.

Die unmittelbare Beobachtung in der Stadt, besonders im"

Hause des Schneiders Eisen und des Kaufmanns Matzenauer
ergibt, dass die grünen Übergangs-Schiefer auf diesem Ufer

der Oos zwischen Granit eingeschlossen sind, welcher auch

Ginge in dieselben absendet. Ebenso finden sich am Frte-

senberge und in der Granit-Masse der nordwestlichen Seite

des y^öZ/e/i? Brocken von Übergangs-Schiefer direkt im Granit.

Die l'hergangs-Schiefer der Gegend von Hothenfels und

Ebersleinburg, welche mit dem Granite nicht mehr in direk-
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ter Beriilirung; stehen, sind den Tlion-Scliieferii des J'aunus

sehr ähnlich, enthalten aber bei Rolhenf'els Zwischenlager

von Fleisch-rothem köinif^eni Kalke; sie sind nicht oder we-

nigstens nicht auffallend metamorphosiit. Am Friesenberge

und in Raden selbst erscheinen aber die harten grünen Ge-

steine ohne deutliche Schiefernng und mit Kinschallung von

Bändern, die ans rolhem Feldstein und Qnai-z zusammenge-

setzt sind und in welchen häufig auch noch Glimmer auftritt,

wodurch sich dann eine förmliche Gneiss-artige Masse heraus-

bildet, die aber von den grünen Schiefern niemals scharf

getrennt, sondern stets mit ihnen durch Übergänge verbunden

erscheint. In Baden selbst, besonders am katholischen Pfarr-

hause, finden sich ferner, wie auch am Fn'esenberge, grüne

Schiefer mit vielem Quarz und einer Unzahl grösserer oder

kleinerer Glimmer-Blättchen ,von ganz Gneiss-artigem Habitus,

die aber gleichfalls Übergänge in die gewöhnlichen grünen

Schiefer bilden. Die Analyse wird konstatiren , welche

Veränderungen die Granite in diesen Gesteinen gegenüber

den nicht metamorphosirten Schiefern bewirkt haben. Die

Übergangs-Schiefer fallen fast überall steil (bis 80*^) in SO.

oder SSO. ein, waren also schon vor der Ablagerung der

Steinkohlen-Bildung aufgerichtet, in welcher am Friesenberg

zahlreiche Bruchstücke derselben vorkommen.

Endlich bleibt noch zu erwähnen, dass die Granit-Masse

des östlichen Theils der Gegend von Baden von nahezu hori-

zontalen Schichten von älterem Buist-Sandsteine überlagert

ist, während dasselbe Gestein auch zunächst bei Baden den

Gipfel der Staufenberge zusammensetzt, hier aber auf Roth-

liegendem und Steinkohlen-Bildung ruht. Als charakteristisch

für diese Abtheilung sind das krystallinische Korn und die

zahllosen schwarz-braunen Flecken von Wad hervorzuheben,

welche bei den am Rande vorkommenden, nördlich oder

nordwestlich einfallenden oberen Bunt-Sandsteinen nicht vor-

handen sind. Es geht ans diesen Beobachtungen hervor, dass

hier, ähnlieh wie in den Vogesen , eine Hebung nach der

Ablagerung des untern ßunt-Sandsteines (Vogesen-Sandsteins)

erfolgt, seyn muss.

Im Ganzen genommen ergibt sich aus diesen Thatsachen
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folgende Alters-Folge der Gesteine: 1) Tlion Schiefer der

Übergangs-Bildung, 2) Granit, 3) Steinkohlen-Bildung, 4)

Rothliegendes nnd Porphyr, 5) Unterer und 6) Oberer Bunt-

Sandstein, 7) Muschel-Kalk, 8) Lias. Da nun der Sand von

Alzei CMainzer Tertiär-Bildung) in den Bojir-Löchern von

Oos und Müllenhaeh bis zu 900' Tiefe horizontal geschichtet

angetroffen worden ist, so fällt die letzte Hebung des

Schiüarzwald'^Sin<\e.s in der Gegend von Badeti offenbar nicht

in die Periode der Mitteltertiär-Bildung wie bei Badenweiler,

sondern in eine ältere, doch vermag man die Zeit derselben

bis jetzt nicht festzustellen.

Die Bildung des Oi>s-Thales ist nicht vor der Diluvial-

Periode erfolgt, indess jedenfalls wenig älter als der Absatz

des Lösses , da der letzte auf den Oö*-GerÖllen bei Baden-

scheuern aufliegt. Sie ist vermuthlich ziemlich rasch nach

dem Durchbruch der Gewässer durch die mächtigen Porphyr-

Dämme vor sich gegangen , welche das obere Oos-Thal und

das Geroldsauer Thal längere Zeit im Zustand von See'n zu

verharren zwangen, in welchen sich kolossale Gerolle der

Granit-Berge ihrer Ränder abgelagei"t haben, welche Agassiz

zur Zeit der Gletscher-Manie als Moränen ansprechen zu

müssen glaubte.
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